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700-Jahrfeier der Maria-Magdalenen-Kirche. 
Vorzeit und Anfang 

unſerer Maria-Magdalenen-Kirche. 
Von Paſtor Seeler. 

Als die Völkerwanderung ſo ziemlih zum Abſchluß und 
Stillſtand gekommen war, hatten die ſlawiſchen Völker die Elb- 
linie erreicht, nur hier bei uns im Norden waren ſie nur bis 
zur Trave und der Scaalſeegegend 
gekommen. Doh lange dauerte es 
nicht, da verſuchten die Obotriten und 
ihre Nachbarſtämme weiter weſtwärts 
zu kommen, um das Landgebiet zwiſchen 
Oſtſee und Niederelbe in Beſiß zu 
nehmen. Hier ſtellten ſich ihnen aber 
die Niederſachſen entgegen, und es kam 
in unſrer Gegend zu einem langen 
Kampf zwiſchen dieſen beiden Stäm- 
men, der mit wechſelndem Glück ge- 
führt wurde. Sc<ließlich endete dieſer 
Streit mit dem Sieg der Sachſen, die 
in ihrer höheren Kultur dem wendiſchen 
Gegner überlegen waren. Zu einer 
klaren Entſcheidung war es allerdings 
nicht gekommen, ſondern neben den 
ſächſiſ<en Dörfern ſinden wir hin und 
her in unſerer Heimat Ortſchaften, die 
wendiſ< waren, und das heute noch 
dur< Namen und Anlage bezeugen. 

Neben dieſem Kampf um Land, 
Weiden und Seen unſeres Gebietes 
wurde zugleich noch ein anderer Kampf 
geführt, nämlich der zwiſchen Chriſten- 
tum und Heidentum. Sc<hwer war die 
Arbeit, die die Miſſionare bei uns zu 
leiſten hatten, und es dauerte lange, 
bis ſie mit der neuen Lehre Fuß faßten 
und ſich durc<hſezten. Immer wieder 
wurden von den wendiſchen Heiden 
die eben errichteten Kirchen und 
Kapellen vernichtet und die Miſſionare 
getötet und verjagt. Es iſt nun das 
große Verdienſt Heinrichs des Löwen, 

der etwa um das Jahr 1150 herum dem Chriſtentum zum 

Siege verhalf und zum Zeichen deſſen den Ratzeburger Dom 

erbaute. Ihm zur Ehre und zum Dank ſteht vor dieſem Gottes- 

haus der Löwe, der von hohem Sokel nach Oſten ſpäht. Durch 

Heinrichs Tatkraft kam es zur Gründung des Bistums Ratße- 

burg, und 1154 hielt der erſte Biſchof, Evermod von Magdeburg, 

ſeinen Einzug. Er wie ſeine Nachfolger hatten als erſte wichtige 

Aufgabe die <hriſtlichen Dörfer ihres Gebietes zuſammenzufaſſen 
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und zuſammenzuhalten. Nach dem Vorbild des Alten Teſta- 
ments mußten alle Chriſten an ihren Biſchof den zehnten Teil 
ihrer Feldfrüchte und Einnahmen überhaupt als Kirchenſteuer 
abgeben. Dieſe Verſteuerung nannte man dann den „Zehnten“. 
Im Biſchofsſitz zu Raßeburg wurde über den Zehnten ein ge- 
naues Regiſter geführt, in dem die unterſtehenden abgabepflich- 
tigen Dörfer verzeihnet wurden. An Hand dieſer Zehntregiſter 
wurden in jedem Sommer, den Gott ſchenkte, die Abgaben einge- 

zogen. Das eine dieſer Zehntregiſter 
ſtammt aus dem Jahre 1194, das 
andere von 1230. 

Dies Buch, das heute in Neu- 
. Strelitz liegt, gibt uns die erſten Nach- 
+. richten über die kirchlichen Verhältniſſe 

unſres lauenburgiſ<en Landes, auch 
über die Ortſchaft, an deren Stelle 
ſpäter (1181) die Stadt Lauenburg trat. 

Vor der Gründung der „Lauen- 
burg“ hatte unſer Ort nur eine Kapelle, 
die zum Kirchſpiel Lütau gehörte. An 
den Hauptfeſten mußten die Bewohner 
des Winkels zwiſchen Elbe und Del- 
venau den langen Weg nac<h Lütau 
machen. Erſt als der erſte Askanier, 
Herzog Albrecht 1., 1228 unſere Burg 
zum Hauptſitz ſeines Landes machte, 
entſtand an deren Fuß die Stadt 
Lauenburg, wodur< der Bau einer 
größeren Kirche notwendig wurde. 
Herzog Albrecht hatte ſich ſein Land 
erſt erſtreiten müſſen, was ihm im 
Sieg zu Bornhöved (22. Juli 1228) 
am Maria-Magdalenentag au< gegen 
die Uebergriffe der Dänen gelang. 
In Erinnerung an dieſen Tag plante er 
zur Ehre Gottes den Bau einer Kirche, 
der dann der Name der Schutzpatronin 
des Schlachttages Maria Magdalena 
gegeben wurde. No< heute führen 
wir das Bild dieſer Heiligen in unſerem 

, Kirc<henſiegel. Wann der Bau begonnen 
und beendet wurde, läßt ſich leider nicht 
mehr feſtſtellen, da die Berichte darüber (Photograph F. Niſſen.) 

wahrſcheinlich 1616 beim Sc<loßbrand vernichtet wurden. Ueber- 
haupt fehlen uns Urkunden über die erſten hundert Jahre 
unſerer Kirche. 

Wie hieß nun unſer Ort vor dem Entſtehen der Stadt? 
Darüber gibt uns das Zehntregiſter Aufſ<hluß. Hier werden die 
Ortſchaften eines jeden Kirchſpiels von re<hts nac<h links herum 
genau in der Reihenfolge ihrer Lage aufgezählt. So werden unter 

Lütau aufgeführt: Baſedow, Lanze, Buchhorſt, Villa Godescalci  
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(Eilto,Dorf), Eolcmarcsoeft, Wtfuegtstlope, 6ünof enbet ulrc.
5n bet fr,ei\enfotge [iegen biefe Dörfer n0ü \eute. 5n ütlto
6obescolct Eolcmor,esoelt Lltbre$ts[1ope loben tnir bie [tomen
au fefen, bie un[ere Dltlüolt oox Souenburg filflrte. Der Ttome
Souenburg tritt er[t 1260 ouf, 1232 füflrt bos $elntregt[ter noü
bie qtten tseSet$nungen , neil es eine Gtobtgemeinbe Souenburg
big bolin noü ni$t gob.

5m Setlntregi[ter $aben toir bie ölteite !togridlt ilbcr unfere
Sit$engemeinbe, Ieit 1300 bis 1400 lobert rc tr nur f ur3e (Er,
trölnungen ein6elner Get[tli$er oon bier. eie erite regelreClte
Urfunbe ü6er bie lltoüa,!)togbolenen,Rtr{e itommt ous bem
§o$te l4L5.Qlus ber $eit oon 1400 bis aur tEeiormotiortr3eit
ilt Io gut rcie ni$ts iiberliefert morben.

Otele urLs er.\altene Urfunbe ilt borurn unt io rrc'rtool[er,
lie beü$tet oott einer G$enturrg orr unierc §ircf)c, bic urfunb,
Iiü o0rr $er6og GriS begloubigt rcirb:

Gngern unb du lße[tfolen ulm., befennur in bicicr l.lrfurrbe 00r

Iüob loutet, au 6$oben fein, fonbern eine iebe fo,It bei i\rer,
Eoltmo$t bleiben.

unb rcir, r,orgenonnter $er6og Gri$ unb oorgenonnter
92ans, \aben aum $eugnis unb aux senntnts bief er oorge =

f$rtebenen 6tüde unler Giegel on biele Urfunbe !öngen [o[[en,
bte gegeben unb gef Srieben ift noü Gottes (§Drilti) Geburt
1400 §ot1re bono$ in bem 15. §o!re, om 6onf t §olonnes bes
5äufers toge, oIE er entgouptet tuurbe (29. 2lugu[t l4I5)."

,ltit bief em Urf unbenbeti$t loben tntr einen Gtnblid in
bie fattlolilüen $u[tönbe unlerer Sirge. DurS gute lßerfe, bie
in Sorm oon Gtiitungen on 6elb ober Sanb gelei[tet rcurben,
etwsrb mon tid) ein bef onberes Eerbienflt olr ber ßtr$e unb
butdt [ie, alg bet olleinigen Eermittlerin oud) oox 6ott. 1IIE
6egenlet[tung Iür belonbere 6$enf ung murben bonn tögItü
ober me$tmots in ber lßoüe oon befontrers boSu onge[tel[ten
6ei[ttidlen fletne 6ottesbien[te Iür ben 6penber unb be[[en ott--
[torbene Unge!örigen abgelolten. Eür fol{e Gottesbtenflte, bie
men Sriootme[[e nonnte, rcutben befonbere llltöre üngs\exurn

d{ it
t

I

iebermonn. bob unfer lieber. getreuer $ans lltarlüolf in urrferer
Gegenmort übetgeben ttat unb gob ben ü3oIlEIüob mit oII
feinen ffienten Au ber Eiforie, bte $eu fisircit §of innegot on
ber Sforrfifite Au ,Souenburg onr QIItore Aux geiligen Dret,
folttgfett, belegen o0r ben Drgeln, bie etnig bo6u ge\fut, unb
ber oorler erruä$nte $ew $ircif, unb olle feine Eif or,[t sü),

folger on beufelben Eifotie \aben itln (ben !ßolfslü,ob) au $e,
brouü1en unb \oben itln in ollen §olren unb Au ol[en $eiten
ouf6un e$men oon ben Seuten , rce[$e bie 6üter gebrou üen,
baoon ber lßotfslü,ab abge$t unb benen er ouferlegt ilt. Unb
bies ilt gelü1e$en mit unferer unb unferer Grben $uftimmung
unb lßilten.

Unb i6, $ons l}tarf$ olt, ^ßnoppe, betenne ouü in biefer
felben Urfunbe, boff iSbiefen oorlin benonnten lßoIlstüob
mit ollen feinen Benten um meiner Gttem unb metner 6eele
Geltgfeit ruillen oufgelollen unb obgegeben $abe, ruie $ier oot=
gefSrieben lte\t, 6u ber genonnten Eiforie unb on ooxgenannten
$elrn $imit, roie et ouü Urfunben betwlls berfelben Eiforie
be[i$t. Unb teine Utfunbe lolt bet onbeten, bie ouf btefen !ßo|ls,

in bel Sir$e ertt$tet. 5n fotlolilüen ßirgen tönnen ruiu lie
noü tleute le\en, oud) tn mongen olten eoongelilüen Gottes,
!öufern linb lte ertlalten geblieben.

5n unferem louenburgifgen.Sonbe IoI) es Aur gett, sls
nniere Urf unbe gef $rieben ruurbe, in onberer tse3ielung otel
snbers qus otE $eute. Der Goülenrcolb ruor n0ü btgter unb
umfongr,ei$er, Io boB bie lßölle n0ü in groffen frubeln uniere
$eimat burS[tretften, in bie Eie\\erben einfielen unb groften
6$oben onriüt eten, io fogor olt genug lltenlü enleben gefölrbe,
ten. Um run biefer lßollsploge ein Gnbe au mogen, murbe ein
lpreis borouf gefegt, mögliült oiele biefer güöbltnge au töten,
tnie etoo $eute n0ü bie 5ötung oon ßreuSotter,n belolnt tntrb.
Eon feiten ber ßir$e ruutbe es o.ts gutes oerbienlttiges lßerf
ongefe[en, rrenn etn Gemeinbeglieb eine geoi[[e !In3o!I ge,
töteter lßölfe oblteferte. Ißer tiü ba6u oerpfligtete, bem ruurbe
oon ber Sir$e bie llte[[e gelefen, Io ertlwt Iiü ou6 in unferer
Ilo$r,iü1t bos !ßort ,,IßoIf slüq.b".

Der 6o$'[entuolb ruurbe ober immer fleiner unb l,i$ter, Io
boB IütieBIiü ber lßolf tiü niü1t megr [iSer ligtte, bte lßotfs,

I

I

e { &*r'. ,i,*;li
. r+. I

'..f

n1... SÄd .'t :,.' irr

M {n# .t*ut& m
*t t fa ..\

r{r . :t*tt^c}rtt( -

ft

&
§*'*

H -t

""f :' 
. '''\ ,t

lil'

,t}fr* *

"qr

*i

d
I

  

Seite 26 Das Land an der Elbe Nummer 7 
  

  

(Villa-Dorf), Volcmaresvelt, Albrechtshope, S<hnakenbek uſw. 
In der Reihenfolge liegen dieſe Dörfer no< heute. In Villa 
Godescalci Volcmaresvelt Albre<htshope haben wir die Namen 
zu ſehen, die unſere Ortſchaft vor Lauenburg führte. Der Name 
Lauenburg tritt erſt 1260 auf, 1232 führt das Zehntregiſter noch 
die alten Bezeichnungen, weil es eine Stadtgemeinde Lauenburg 
bis dahin no< nicht gab. 

Im Zehntregiſter haben wir die älteſte Nachricht über unſere 
Kirc<engemeinde, ſeit 1300 bis 1400 haben wir nur kurze Er- 
wähnungen einzelner Geiſtlicher von hier. Die erſte regelrechte 
Urkunde über die Maria-Magdalenen-Kir<e ſtammt aus dem 
Jahre 1415. Aus der Zeit von 1400 bis zur Reformationszeit 
iſt ſo gut wie nichts überliefert worden. 

Dieſe uns erhaltene Urkunde iſt darum um ſo wertvoller, 
ſie berichtet von einer Shenkung an unſere Kirche, die urkund- 
li< von Herzog Erich beglaubigt wird: 

„Wir Eric<h, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen, zu 
Engern und zu Weſtfalen uſw., bekennen in dieſer Urkunde vor 

   

    

ſchatz lautet, zu Schaden ſein, ſondern eine jede ſoll bei ihrer 
Vollmacht bleiben. 

Und wir, vorgenannter Herzog Erich und vorgenannter 
Hans, haben zum Zeugnis und zur Kenntnis dieſer vorge- 
ſchriebenen Stü>e unſer Siegel an dieſe Urkunde hängen laſſen, 
die gegeben und geſchrieben iſt nac Gottes (Chriſti) Geburt 
1400 Jahre danach in dem 15. Jahre, am Sankt Johannes des 
Täufers Tage, als er enthauptet wurde (29. Auguſt 1415).“ 

Mit dieſem Urkundenbericht haben wir einen Einbli> in 
die katholiſchen Zuſtände unſerer Kirhe. Durc< gute Werke, die 
in Form von Stiftungen an Geld oder Land geleiſtet wurden, 
erwarb man ſich ein beſonderes Verdienſt an der Kirche und 
durch ſie, als der alleinigen Vermittlerin auc vor Gott. Als 
Gegenleiſtung für beſondere Schenkung wurden dann täglich 
oder mehrmals in der Woche von beſonders dazu angeſtellten 
Geiſtlichen kleine Gottesdienſte für den Spender und deſſen ver- 
ſtorbene Angehörigen abgehalten. Für ſol<he Gottesdienſte, die 

| man Privatmeſſe nannte, wurden beſondere Altäre ringsherum 
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jedermann, daß unſer lieber getreuer Hans Marſchalk in unſerer 
Gegenwart übergeben hat und gab den Wolfsſ<aß mit all 
ſeinen Renten zu der Vikarie, die Herr Hinrik Cok innehat an 
der Pfarrkirche zu Lauenburg am Altare zur Heiligen Drei- 
faltigkeit, belegen vor den Orgeln, die ewig dazu gehört, und 
der vorher erwähnte Herr Hinrik und alle ſeine Vikar-Nach- 
folger an derſelben Vikarie haben ihn (den Wolfsſc<haß) zu ge- 
brauchen und haben ihn in allen Jahren und zu allen Zeiten 
aufzunehmen von den Leuten, welhe die Güter gebrauchen, 
davon der Wolfsſchaß abgeht und denen er auferlegt iſt. Und 
dies iſt geſ<ehen mit unſerer und unſerer Erben Zuſtimmung 

und Willen. 
Und ich, Hans Marſc<alk, Knappe, bekenne auch in dieſer 

ſelben Urkunde, daß ich dieſen vorhin benannten Wolfsſ<aß 
mit allen ſeinen Renten um meiner Eltern und meiner Seele 
Seligkeit willen aufgelaſſen und abgegeben habe, wie hier vor- 
geſchrieben ſteht, zu der genannten Vikarie und an vorgenannten 
Herrn Hinrik, wie er auc<h Urkunden betreffs derſelben Vikarie 
beſitzt. Und keine Urkunde ſoll der anderen, die auf dieſen Wolfs- 

aws bon co eiße 5008 tts zr 
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in der Kirche errichtet. In katholiſhen Kirchen können wir ſie 
no< heute ſehen, auc in manchen alten evangeliſchen Gottes- 
häuſern ſind ſie erhalten geblieben. 

In unſerem lauenburgiſchen Lande ſah es zur Zeit, als 
unſere Urkunde geſc<hrieben wurde, in anderer Beziehung viel 
anders aus als heute. Der Sachſenwald war no< dichter und 
umfangreicher, jo daß die Wölfe no< in großen Rudeln unſere 
Heimat durcſtreiften, in die Viehherden einfielen und großen 
Schaden anrichteten, ja ſogar oft genug Menſc<enleben gefährde- 
ten. Um nun dieſer Wolfsplage ein Ende zu machen, wurde ein 
Preis darauf geſetzt, möglichſt viele dieſer Schädlinge zu töten, 
wie etwa heute no< die Tötung von Kreuzottern belohnt wird. 
Von ſeiten der Kirche wurde es als gutes verdienſtlihes Werk 
angeſehen, wenn ein Gemeindeglied eine gewiſſe Anzahl ge- 
töteter Wölfe ablieferte. Wer ſich dazu verpflichtete, dem wurde 
von der Kirc<e die Meſſe geleſen, ſo erklärt ſich au< in unſerer 
Nachricht das Wort „Wolfsſ<aß“. 

Der Sachſenwald wurde aber immer kleiner und lichter, ſo 
daß ſchließlich der Wolf ſih nicht mehr ſicher fühlte, die Wolfs-   
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ploge nolm ein Gnbe. Domit $öüe bonn ouü biele lltt bes
Gtüoerbientm'o$ens ouf. Den [tomen ,,Ißolfslüqb" be$ielt mon
ober bei Iür fir$ti$,e 6tiftung0tr, oer[tonb botuntet obet bonn
etne beltimmte 6umme 6elb ober ein gtüd lldetlonb, oul bem
bie Gttltungsobgobe lo[tete.

!ßie gexne tlotten mir metlr [to$riSten über bie er[te $eit
unieter ßtr$e, ober [eiber mü[[en oir mit bem lßenigen iu,
friebert lein.

Sm 0ienlt Der Irlorio,lfrlolg0 olmen[[ üe
6eit 300 §olren lteDt nun iüon on unferm §it$pto$ bos

in f eirten llusmoffen uns leute beidleiben blinf enbe Diotonen,
$ous. lluü biefes 6eböube 3eigt, glet$ mon$em anberen unltes
Gtöbtteins, fromme §nlüriit unb gibt lietin ^Qunbe unb $eug,
nis ooll bet Gtnnesort unlrer Eötet unb i$rer $eit, uel$e ber
unfeten Io leflr fern unb iremb rcorb. Eeg ßir$enoatets [to6ion,
Eenus lBort: üo 6ott niüt f egnet, bo bilit f etne lltbeit; tno
6ott ober legnet, bo f dlobet f ein lletb es ii't oom lJtei[tet,
unter be[[en $onb bog $aus ent[torrb, rtrs $o16 ber 6oumf ülwette
eingemei$elt unb boron bie lltitteilurrg gefniipit, boff bos 6e,
böube erbsut oorben iit, s,ts lJtogtiter Jolorrrt Bupettus tliet
Gupetintenbent tror.

Oie im §o$re 1564 oom Sonbesletttr, $er3og §ron6 I., Iiit
Iein $eqagtum ongeorbnete ollgemetrte Rirdlenoilitotion forgte
noü Sröften mit bet llufröumung totloliiüer Ueberte[te im
tir,$li$e'n Seben unb luüte ber 8e!te 8utlets fiir unb 5ot au
öffnen, roo lolüe bistler bem (Euongelium oeridllolien geblte6en.
tltg geiltti d, e E i [itotor en nolmen b i e be itr ert Sreb iget
M. 6imon Bruns on ber gt. §oflortrrisftr$e in Siineburg unb
§ton3i sctts Eoringius, Srebiger olr gt. Tetri irr $ombutg, on
ber Ee[i$tigurrg tei[. $ur lluire$t[lalturrg cirreg ielten ßtt$en,
tegiments rcorb o0r allen Oingerr bie §inie$ung etnes 6upet,
intenbenten Iiir rtötig ero$tet urrb §rorr3 Boringiug noü ooIJ,
enbeter Etfitotiorr trt trieier 2[ntt beruicn. $bm tnurbe bie
6tobt Souenburg s.Is 2liobniiti ongeiDieien, urrb !iet tlst Eoting
bis 1582 sls eritcr: eoolrgeliidler Gupetinterrberrt bes $etSogtums
unb sls Taitor geuoirtt, [ieberr §olte oerrcoltete er botouf ttoü
bie lpforre Au Siitou. 6eine lto$iolger tn Souenburg [inb, bet
fr,ei\e noü oufgcSri\It:

M. Getfotb Gogittarius. (9t murbe im §olre 1583 oom
8üüeder Guperintenbenten Souüenius s[s Gupettntenbent oon
ltieberloüllen unb $o[tot in .Souenburg eingef ir\rt. Eon itlm
tuirb onlöffti$ eirrer ßir$,errot[itotion getii[1mt, boB ,,et eine

$err)tiü1e tsibliotfef bst, sls einem e$rli$en lItonne wo\t art--

Itebet unb lcbr begierig iit, oiele nii§li$e tsüSer Au betommet{'.

M. §o$cnnes Supettus, ous bem ll3ürttembetgil6en 8e,
bürtig, folgte om L4. Dftobet LS}Z urrb untetl$rieb bie Sit$en,
orbnung a[s Saftor unb Generolluperintenbent. lluf bem bo,
moligen l[tiarbilb, rcel$es bie Ginie$ung bes $eiligen Slbenb,
ntci;I! br-ritettte,lieff er bem einen §ünger ieine eigenen G,eli$ts,
;iige geiren; bos 6emölbe oerfSruonb ober bei bem Umbou bet
sirse im §olre 1827.

§o[rannes Grfcrbi rourbe 1605 in Souenburg eingeiübrt.
§u [tonb lüon 6monSig §olre ols $o[tot irr Gieben ei$en im
$rebtgerbien[t, sIE ibm bie 6errerolfuperintenbentut übet,
ttogert outbe. (Erlorbi golt ols tüüttger ^Qot eü1et unb gob

§rogefltiide iiber bert lut\eülüen Rate$ismus tlewus, bie n0ü
bis 1687 irt ollen ßit$en urrb 6üulen bes ,8onbes eingelüDtt
unb gebrou$t tuurben.

Sofannes Eutmeiitet, sns 8ünebutg [tommenb, rrox f ett
1603 $o[tor irr 5itl6otu, outbe 1628 §tlotbis Itodllolger unb
i[t, no$bem ex [ieben §olre in Souenbutg b[ieh,o"ts Srop[t nst)
UelSen berufen.

M. Xltel$ior §tcmet, ou5 lßeltlolen gebürtig, trox Soltor
on ber ütorientir$e Au SorSim. Dte ünru$en, bie bet Dteiftig,
iöbrtgc Srieg ü6er 6tobt unb Sonb br.a$te, rtff itln o\s bem
QImt unb trteb ittn in bie Eerbonnung. Ißölrenb feines !Iul,
ent$attr in 8üneburg rcurbe bem Elüütenben unoermutet oom

$eqog Qlugu[t bte Guperintenbentur übettrogen. Gr [totb L645
im früben ll[tet oon 46 Sobten; feine lßitrue tteft in bet ßit$e
bie n0ü \eute oorlonbene Sofe[ on ber Gübrnonb onbringetr,
uet$,e bos Eilbnis bes Eer[torbenen unb eine eütffienbe 5n,
16rilt 3eigt.

M. $c{atics Eogeliur, in $rcidou geboren, oorb oon
Bogeburg üus, rno ex sts lptebiger 0n ber Domfir$e uirtte,

na$ \ier.6erufen. Gr rnor ber Eetfoffer einet 9'ei$e gei[tliSet
6{tiften unb ftctb 1656.

D. lll[ett Glets. Gt rncr ou5 gom6urg gebürtig unb neun
§olte $ofprebiger bes Sür[ten oon D[ifrteslonb geoefen, als
bet $er6og Sulius $einü$ i[n im §o$te 1657 noü $ier 6etief.
50m lolgte 1682

M. Sofcrn $tieltiS llicoloi. Gt tom oon 8üneburg, tro
et 6e$r $a!re lprebiger on ber 6t. §oüannisfit$e rnm. 6etn
!ßitfen in Sauen6urg oor nux oon fur3er Dauer; I6on am
erften 2lboent 1683 trof iln ein 66[ogftu[ cuf bet Scn6el, on
beilen Solgen er no$ om glei$en Soge [tor6. QIUü lein EiIb
ourbe in bet .sir$e oulgeDöngt; es iflt iebo{ feit Iongen§alren
ni$t me$r oorlcnben.

Geoctin !ücltet 6{Iüter, in gcm6utg ge6ürtig. §n lungen
§clren oor 6$Iüter $rofefior ber Sfeologie in ßoftod, bonn
3e!n §alte finbut{ $ofprebiger ber Sönigin,ffiutter Goplio
llmolio oon Dönemart. Gr rnutbe oom geqog §ulius Stcn6
no$ Scuenburg berufen unb [torb 1697.

Oet Gtteit um bie Grbfolge im ,Sauen6urget 8cnbe, bos
mit bem llus[tetben bes $erSogsfou[es \euenlos geootben,
mog bie Urfo{e gercefen lein, bofi bie Guperintenbentut fe$s
§alre unbefe$t b{ieb. Gr[t im §olte 1703 berief ber neue
Scnbesfetr, 92er6og 6eorg lBtllelm oon Erounl$oeig.ßirre,
6urg, einen ltoüfotger in ber gerion bes

§olannes §Iets, Goln bes Generoliuperintenbenten Q[[6ert
Glers. Dieler rror oorler oieqegn 5o0re Belbprebiger geoeien
unb 6lieb tn Souenburg bis 1705. $n biefem §clre roorb bet
llmtsfi§ bes Guperintenbenten noS Bageburg oerlegt, uo Glets
no$ bis 7737 lebte.

Oie nun iolgenbe treile ber Sc[toren on bet Wlaüc,
lJtagbqlenen,Sir6e 6eginnt mit

§ftiiticn 6üIöpfc, geboren 1663 in ftofeburg, im 8ouen,
burger Qlmte [tefenb oon 1705 bis 1719. Gr oerfofite eine ,,gilto,
ril6e Itodlridtt oon bem geibentfumb, er[ten §lrifltentlum unb
ßefotmction bes Eiitltentüums Souenburg", bie iein 6oDn, 500.
$einu. 66löpte, 1724 in 8ii6ed 6ei §. §!. 66mibt fercusgob.

§oforn Ditetmejer, glei$falIs ein ge6ürttget Fogeturget,
1712 So[tor 6u Srummeiie,lTlS naü1lier oerfegt; er [torb 1733.

§ftiiticn !Il[te{t §beter. Ißor 1728 ols lpo[tor no$ 6üI,
6oo 6erufen unb oirfte in Souenburg oon 1734 bis 7744.

§olanr Seinti{ Eunge. 1740 Diofonus gierlelbit; batouf
oon 1744 bis 1757 Tqitor.

scrl Suboig $ctDing. 1749 So[tor 3u 6eebori; 1758 bis
7792 in Souenbutg.

6eotg $eirti{ 6c{fe. (Er rourbe 1793 geoällt, [tcnb in
ber Seit ber fton3öfif$en Eefegurrg Scuenburgs lier im ltmt
unb ftarb 1814.

§ofann llnbtcas lltlttloü, geboren 1777 irl Eremen, 8e$rer
on ber Bitterofobemie in 8üne6urg, 1809 lpa[tor in lla$tens,
borf in ber $eibe. UütDoli outbe 1815 tn Scuen6urg eingefülrt;
er [totb am 1. Geptember 1844 nodlmittogs, no$bem er nog am
Eotmittag in ooller Srif$e ben Gottesbien[t gegalten.

lßil$eln Soopmcnn. Eon 1845 bis 1854 gauptpo[tor in
louenburg; er [torb ols Generoliuperintenbent oon gol[tein.

Dtto !ßilfelur $etetfer, ols lpo[torenfofn in ffiorbgo[tebt in
$olitein geboten. Ito$ 88iöltiger llmtstötigteit als galupt,
po[tor in Souenburg trat er am 1. Dfto6er 1893 in ben ßu[e,
[tonb unb ltarü om 7. 5eptember 7897.

§ofn 9licotcften. 1894 6is 1897. 6ing ron lier ols $a[tor
ber 6t. §ofonnis,Gemeinbe no$ $ombutg,gome[telube.

S. S. Se[iclbt. 1898 bis 1908. Gr ourbe am 29. Geptember
1903 6um !§cltot an bet Oreifottigteitstir.Se in gomburg,gamm
geoöblt.

U. S. S. llllctgen. 1904 6ts 1908. Sam ncdt neuniö$riget
tötigfeit in $o$en\otn na$ $ier unb ging na$ Oodenguben,
tsIonfenele.

m. 8. !1. 6{neibet. QIm 6. §uni 1909 $ierfelb[t tls $tupt,
po[tor burS ben Guperintenbenten Goltau eingefügrt.

Dos Diafonot $atten oälrenb bieier Icngen $eit, in bet
nun fSon bas Goangelium no$ ßut\ew lBort oon lfltct unb
ßan6el unfret fiaric,lJtogbolenen,ßir$e oerfünbet mitb, fol,
genbe lpo[toren inne:

Sticbri{ Scttmcnn, um 1570.
Eem[ctb §o[qnris, 1579 bis 1585.

Seintiü 6e[ufer, 1585 6is 1589.

§olcnncs llßtinget, 1590 üts 1597.
!ßcrnet lllleitus, 1597 6is 1601.
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plage nahm ein Ende. Damit hörte dann auch dieſe Art des 
Sichverdientmachens auf. Den Namen „Wolfsſchat“ behielt man 
aber bei für kirc<liche Stiftungen, verſtand darunter aber dann 
eine beſtimmte Summe Geld oder ein Stü Aderland, auf dem 
die Stiftungsabgabe laſtete. 

Wie gerne hätten wir mehr Nachrichten über die erſte Zeit 
unſerer Kirc<e, aber leider müſſen wir mit dem Wenigen zu- 
frieden ſein. 

Im Dienſt der Maria-Magdalenenkir<he 
Seit 300 Jahren ſteht nun ſ<hon an unſerm Kirc<platßz das 

in ſeinen Ausmaßen uns heute beſcheiden dünkende Diakonen- 
haus. Auch dieſes Gebäude zeigt, gleih manchem anderen unſres 

Städtleins, fromme Inſchrift und gibt hierin Kunde und Zeug- 
nis von der Sinnezsart unſrer Väter und ihrer Zeit, welche der 
unſeren ſo ſehr fern und fremd ward. Des Kir<henvaters Nazian- 
zenus Wort: Wo Gott nicht ſegnet, da hilft keine Arbeit; wo 
Gott aber ſegnet, da ſchadet kein Neid -- es iſt vom Meiſter, 
unter deſſen Hand das Haus entſtand, ins Holz der Saumſchwelle 
eingemeißelt und daran die Mitteilung geknüpft, daß das Ge- 
bäude erbaut worden iſt, als Magiſter Johann Rupertus hier 
Superintendent war. 

Die im Jahre 1564 vom Landesherrn, Herzog Franz 1., für 
ſein Herzogtum angeordnete allgemeine Kirchenviſitation ſorgte 
nach Kräften mit der Aufräumung katholiſcher Ueberreſte im 
kir<lihen Leben und ſuchte der Lehre Luthers Tür und Tor zu 
öffnen, wo ſol<he bisher dem Evangelium verſc<loſſen geblieben. 
Als geiſtlihe Viſitatoren nahmen die beiden Prediger 
M. Simon Bruns an der St. Johanniskir<e in Lüneburg und 
Franziscus Baringius, Prediger an St. Petri in Hamburg, an 

* der Beſichtigung teil. Zur Aufrechthaltung eines feſten Kirc<hen- 
regiments ward vor allen Dingen die Einſezung eines Super- 
intendenten für nötig erachtet und Franz Baringius nach voll- 
endeter Viſitation in dieſes Amt berufen. Jhm wurde die 
Stadt Lauenburg als Wohnſitz angewieſen, und hier hat Baring 
bis 1582 als erſter evangeliſcher Superintendent des Herzogtums 
und als Paſtor gewirkt, ſieben Jahre verwaltete er darauf noc< 
die Pfarre zu Lütau. Seine Nachfolger in Lauenburg ſind, der 
Reihe nach aufgezöhlt: 

M. Gerhard Sagittarius. Er wurde im Jahre 1583 vom 
Lübe>er Superintendenten Pouchenius als Superintendent von 
Niederſachſen und Paſtor in Lauenburg eingeführt. Von ihm 
wird anläßlich einer Kirchenviſitation gerühmt, daß „er eine 
herrlihe Bibliothek hat, als einem ehrlihen Manne wohl an- 
ſtehet und ſehr begierig iſt, viele nützliche Bücher zu bekommen“. 

M. Johannes Rupertus, aus dem Württembergiſchen ge- 
bürtig, folgte am 14. Oktober 1592 und unterſchrieb die Kir<en- 
ordnung als Paſtor und Generalſuperintendent. Auf dem da- 
maligen Altarbild, welches die Einſezung des Heiligen Abend- 
mals darſtellte, ließ er dem einen Jünger ſeine eigenen Geſichts- 
züge geben; das Gemälde verſhwand aber bei dem Umbau der 
Kirc<he im Jahre 1827. 

Johannes Erhardi wurde 1605 in Lauenburg eingeführt. 
Er ſtand ſhon zwanzig Jahre als Paſtor in Siebeneichen im 
Predigerdienſt, als ihm die Generalſuperintendentur über- 
tragen wurde. Erhardi galt als tüchtiger Katehet und gab 
Frageſtü>e über den lutheriſchen Katechismus heraus, die noc< 
bis 1687 in allen Kirchen und Sc<hulen des Landes eingeführt 
und gebrau<t wurden. 

Johannes Burmeiſter, aus Lüneburg ſtammend, war ſeit 
1603 Paſtor in Gülzow, wurde 1628 Erhardis Nachfolger und 
iſt, nachdem er ſieben Jahre in Lauenburg blieb, als Propſt nach 
Uelzen berufen. 

M. Meldior Cramer, aus Weſtfalen gebürtig, war Paſtor 
an der Marienkir<he zu Parchim. Die Unruhen, die der Dreißig- 
jährige Krieg über Stadt und Land brachte, riß ihn aus dem 
Amt und trieb ihn in die Verbannung. Während ſeines Auf- 
enthalts in Lüneburg wurde dem Flüchtenden unvermutet vom 
Herzog Auguſt die Superintendentur übertragen. Er ſtarb 1645 
im frühen Alter von 46 Jahren; ſeine Witwe ließ in der Kirche 
die no< heute vorhandene Tafel an der Südwand anbringen, 
welche das Bildnis des Verſtorbenen und eine erklärende Jn- 
ſchrift zeigt. 

M. Zacharias Vogelius, in Zwikau geboren, ward von 
Ratzeburg aus, wo er als Prediger an der Domkirche wirkte,   

na<h hier berufen. Er war der Verfaſſer einer Reihe geiſtlicher 
Schriften und ſtarb 1656. 

D. Albert Elers. Er war aus Hamburg gebürtig und neun 
Jahre Hofprediger des Fürſten von Oſtfriesland geweſen, als 
der Herzog Julius Heinrich ihn im Jahre 1657 nah hier berief. 
Ihm folgte 1682 

M. Johann Friedrich Nicolai. Er kam von Lüneburg, wo 
er zehn Jahre Prediger an der St. Johanniskir<he war. Sein 
Wirken in Lauenburg war nur von kurzer Dauer; ſchon am 
erſten Advent 1683 traf ihn ein Sc<lagfluß auf der Kanzel, an 
deſſen Folgen er no< am gleichen Tage ſtarb. Auch ſein Bild 
wurde in der Kirche aufgehängt; es iſt jedoch ſeit langen Jahren 
nicht mehr vorhanden. 

Severin Walter Sc<lüter, in Hamburg gebürtig. In jungen 
Jahren war Sclüter Profeſſor der Theologie in Roſto>, dann 
zehn Jahre hindurch Hofprediger der Königin-Mutter Sophia 
Amalia von Dänemark. Er wurde vom Herzog Julius Franz 
nac<h Lauenburg berufen und ſtarb 1697. 

Der Streit um die Erbfolge im Lauenburger Lande, das 
mit dem Ausſterben des Herzogshauſes herrenlos geworden, 
mag die Urſache geweſen ſein, daß die Superintendentur ſechs 
Jahre unbeſetzt blieb. Erſt im Jahre 1703 berief der neue 
Landesherr, Herzog Georg Wilhelm von Braunſ<weig-Lüne- 
burg, einen Nachfolger in der Perſon des 

Johannes Elers, Sohn des Generalſuperintendenten Albert 
Elers. Dieſer war vorher vierzehn Jahre Feldprediger geweſen 
und blieb in Lauenburg bis 1705. In dieſem Jahre ward der 
Amtsſitz des Superintendenten nac< Raßeburg verlegt, wo Elers 
no< bis 1737 lebte. 

Die nun folgende Reihe der Paſtoren an der Maria- 
Magdalenen-Kirc<he beginnt mit 

Chriſtian Sc<löpke, geboren 1663 in Ratzeburg, im Lauen- 
burger Amte ſtehend von 1705 bis 1719. Er verfaßte eine „Hiſto- 
riſ<e Nachricht von dem Heidenthumb, erſten Chriſtenthum und 
Reformation des Fürſtenthums Lauenburg“, die ſein Sohn, Joh. 
Heinr. Sc<löpke, 1724 in Lübe> bei J. Ch. Schmidt herausgab. 

Johann Oſtermeyer, gleichfalls ein gebürtiger Raßeburger, 
1712 Paſtor zu Krummeſſe, 1718 nach hier verſetzt; er ſtarb 1733. 

Chriſtian Albrecht Jdeler. War 1728 als Paſtor na< Gül- 
zow berufen und wirkte in Lauenburg von 1734 bis 1744. 

Johann Heinrich Runge. 1740 Diakonus hierſelbſt; darauf 
von 1744 bis 1757 Paſtor. 

Karl Ludwig Harding. 1749 Paſtor zu Seedorf; 1758 bis 
1792 in Lauenburg. 

Georg Heinrich Sachſe. Er wurde 1793 gewählt, ſtand in 
der Zeit der franzöſiſhen Beſezung Lauenburgs hier im Amt 
und ſtarb 1814. 

Johann Andreas Uhthoff, geboren 1777 in Bremen, Lehrer 
an der Ritterakademie in Lüneburg, 1809 Paſtor in Nahrens- 
dorf in der Heide. Uhthoff wurde 1815 in Lauenburg eingeführt; 
er ſtarb am 1. September 1844 nachmittags, nachdem er noh am 
Vormittag in voller Friſche den Gottesdienſt gehalten. 

Wilhelm Koopmann. Von 1845 bis 1854 Hauptpaſtor in 
Lauenburg; er ſtarb als Generalſuperintendent von Holſtein. 

Otto Wilhelm Peterſen, als Paſtorenſohn in Nordhaſtedt in 
Holſtein geboren. Nac< 38jähriger Amtstätigkeit als Haupt- 
paſtor in Lauenburg trat er am 1. Oktober 1893 in den Ruhe- 
ſtand und ſtarb am 7. September 1897. 

John Nicolaßen. 1894 bis 1897. Ging von hier als Paſtor 
der St. Johannis-Gemeinde na< Hamburg-Harveſtehude. 

I. ÖS. Lehfeldt. 1898 bis 1903. Er wurde am 29. September 
1903 zum Paſtor an der Dreifaltigkeitskirhe in Hamburg-Hamm 
gewählt. 

A. K. J. Marxen. 1904 bis 1908. Kam na< neunjähriger 
Tätigkeit in Hohenhorn nach hier und ging nac< Dodenhuden- 
Blankeneſe. 

M. F. A. Sc<neider. Am 6. Juni 1909 hierſelbſt als Haupt- 
paſtor dur< den Superintendenten Soltau eingeführt. 

Das Diakonat hatten während dieſer langen Zeit, in der 
nun ſc<on das Evangelium na< Luthers Wort von Altar und 
Kanzel unſrer Maria-Magdalenen-Kir<e verkündet wird, fol- 
gende Paſtoren inne: 

Friedrich Hartmann, um 1570. 
Bernhard Johannis, 1579 bis 1585. 
Heinrich Sehuſen, 1585 bis 1589. 
Johannes Wringer, 1590 bis 1597. 
Werner Meirus, 1597 bis 1601. 
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§o[lcnnes Eutmeifltet, 1601 bis 1603.

§ftiltop[ §Iopitod, ous Bo{iebutg, 1603 bis 1629, ging oon
tlier rto$ llttlenburg.

§ccob lDlot{io, 1629 biE 1654, tuutbe noü lJtotfdl a$t be,
ruf en.

§ofcnn §aueniug, 1654 bis 1670.

§o$onn 6eotg lDllcttini, ous Souenbutg, 1670 bis 1686.

Dtto EeDm, 1687 bis 1723.

§o[1cnn ,$eintin 9,ütöpte, 7723 bis 1739.

§o$cnn $einri{ frunge, 1740 big 17-14,.

§o$cnr 6eorg §itfmets, 1744 biE 7717.

So$ann $riebrifi frapfel , 17 48 bis 1763.

§o$ann »Iattbias Siebteüt, 1761 Iris 1767 .

M. §Dtiitian $etet $olüom, 1768 biE 7770.
lluguft §ocüiur Bobelet, 177 I b is 1775.

Sobonm 6eotg Sescoro, 7776 lris 1ti16, na$ llttlenburg
oet[etit.

§arl $tiebri$ §aten[1uien, 1E16 htr 1E30, ftotb s[E 6upet,
intertbent tn frotjeburg.

§o$cnn llicolaus Eetlin, 1E31 ctngeiil[1rt, im llmt bis
1872; er itotb om 4. !llör3 18.31.

Siltle[m 6[cmcnn, 1873 bis 1878, boroui $o[tol in 6ieben,
eiSen.

P. Eöttget, 1879 bis 1903.

P. $e[huig, 1903 btr: 1910, gittg nod1 $elgolonb.
P.6ümibt, 1911 biE 1921, gittg rro$ Sriebtiültobt.
P. Eustotll, nor[1er t3rouin,iiolutfot in !ße[tetlonb. llnr

4. $ebruor 1923 eingeiilltt, itorb rrodl lüroeter Rronfleit ont

29. ?Ipril 1923 itt $uium.
P. 6eeler, om 11. ec,lcrnlrcr 1923 o0m 6upetintenbetrtett

D. Sarrge eingeiiibrt.
$ulomrrellge[teltt rtodl bet Ritüurcftonif but$ Ib. 6 ö b e.

Du Xoultellel
ünlerct lllotio,fiog0olenor,Sitüe.

üott !D 6ö8e.
Driitrert im rctclcrt !iinebutg lebte um bie lltitte bes iiirti,

3elnten Sabr!unberts crlE rueitbefonntet unb moblgeo$tetct
9l?orrn lJteiftet §otb Eritrulü. Geines 3eiüens ein §t3giefter,
ging ous ieiner !ßerfitütt, bie irt bet Stapengieffetftro[e Iog,

eirt guter gtild rrc$, bern orrbetn letoor. Eelortbets moren e5

obet Gtoden unb ßir$engeröte, bur$ bte Sribulü mtt ieirtet
etlctntett Runflt Iiü meitlin Bulm unb CLtlre errong._ llud1

Souerrburg begetlrte fetner, unb um bie D[ter6eit bes §oltes
1466 ritt 1tn Bote bes g2eqogs §o$onn in 8ünebutg ein uttb

üferbro üte bem tlotlen Hote bet 6ol6[tobt ein bonbldtretbelt
feines 92eun, buts rcelü1es bet $ert oon Go$fen,Souentrurg iiü
ben gJtei[tet ous ber 6ropengieftet[ttofte ousetbot. Das DPt=

[iegelte Gsretben begonn olfo :

Sen erf omen unbe ootlidttigben botgleme[teten onbe tob'
monnen bet [tob Sunebot$ onlen Ieuen bilunbexen. §olon
Dorn gobes gnoben to 6a[[en, Gngern onbe lße[tuolen, $eüog\e

onbe bes IliIIigen Bome[[Sen tiifes ertemori$olf. Unfen frunt,
Iifen grut$ onbe oes wg leoes onbe gubes Dormogen touorn."

Die Eitte bes $eqogs, bie ben Snüc[t bes Briefes, uet$et
für6li$ oon $ermcnn lBrebe in belt t2 bet 8üneburger
!)tufeumsblötter oeröiientlid)t i[t, ousma{t, Ioutet fur6 gelogt

folgenbermafterr: ,,lljii bibbe ftuntliteit, bot gij iuoen fne$te
§otb Etigbuif g[lunrren onbe [toben (geitotten), !e in be[[er
oullentofomerrben ncfen, toonner em bes beqroeme is, moge 6ii
ons fcmen to looenbor$ onbe 6ii ors bliuen moge 3 ellte 4
bog!e." -Ocr frot trcr Gtqbt ging bereitoilligit oui r\os llrrfu$en ein
unb gob Sricbui$ bie Grlaubnis, no$ louurburg 3u reiien.
9ltit bem !Iuitrag, iür bie lJlqris,9l?ogbalcncn,§ir6e cinen
lauifciicl 3u gicficn, felrte ber l]teiiter !eim, unb rucs untet
lciterr $ättbcn ent[tonb, es lte$t leute rro{ ols ]ier hes 6ottes,
loulcs an icincm Drt.

Gin lltciitcritüd, rei$ mit Grfrift unb Ornumcllt üu590:
frfmiidt, ging ous ber 8ürreburger lBerfitqtt lcruor; bo$ uer,
i$möfltc $ricbui$ in Eef$eibenleiten, ieincn Iltqmcn, tuie es

forritcn iibli$, batcn onSubringen. 5n Ioteiniidtcn lliortcn trägt
bcr obctc üanb bie Umidlrilt: §m Ttomur bcs $crrn 1466.
lob unb Gbre lei 6ott bur$ bie §clrfunbettcl Grborme bi$
unicr. !arunter [inb angebro6.t brei reötcdigc Bclici6ilbet,
nicl$l', lrun bamols au$ $ier ferrf$enben fotllolii{en §ult
cntiptcrlcnb, [t$ I]torien, unb $eiligenbienit Au eigen ma{en.
5os critc Silbnig [tellt bor, oie trti$oel unb Gobriel f{oebenb
cinc §ronc mit ber §nlStift ,,cue morio" ii6et ber lltorio
ftrltcn. Oie leilige Sotlorino mit bem frobe unb bic letlige
Eirrboro mit bem tutme, ber 6age nc$ 9Jtörtgrerinrrcn, fnien
3u lJtaria; $üBen. §m Bclmen ber tsilber iinben fi$ bie
lllortc:

6ei gegtüft, Sönigin bes $immels, lJtutter bes §önigs
hcr Gngel! D !)Jtorio, Elume unter ben §ungirauen, biite iür
unr beinen 6o!n!

§m 3rneiten tsilbe frönen 6ott Eoter unb 6ott 6ol;n bie
lJtorio, oöltenb ber leilige 6ei[t ü6er iür i6ue6t. Dqs EiIb
ift umro[mt oon ber §nl$rift:

D blülenbe Bole, 9}tuttet bes getrn, bu f$öne, o lanlte
§ungfrou, p feuf$eiter !ßein[tod, g[ön6enbet als bie !]totgen,
röte, bete für uns oarlfcm, 6ete für uns, glüdli$e $ungfrou
Dlariq !

5qs britte Eilb 3eigt §I1ti[tus om Qreu6, 9Jtcric unb $0,
!unnes itelen meinenb bqrunter, 6onne unb lJtonb trauern
iiber i!m.

§I1riltus i[t füt uns geopiert, gefor$enb bis 6um iobe,
bis trum tobe om §reu3. §efus ging mitten bur$ iene finmeg.
D Röniq bet Glren, tomme mit bem $rieben! itelt in ber
llmrc!mung.

3uif6en biefen gtofien Belieis oerteilt, [inb oier fleinere
Hunbtilbeu ongebro{t. 6ie 6eigen: Oerr 6efteuSigten, eine
noictte oon oier lBeinblättern, lItotio mit bem 8ei{nom §elu
unb lJtoriq mit bem §elusfinbe. Den unteten §ries iüllt ein
i$öner 8ou6itab. Der Selie[ tult auf oier gleiSen GeiitliSen,
geftolten, bie i$on oft abiüoeifenbe Seutung [iü geia[en Iqiien
mufiten; lo ourbe eine $eitlong belauptet, bet touiteiiel fei
nom ger6og ols Giegesbeute ouf einem Sreu36uge ous bem
lJtorgenlonbe mit !eimgebroSt unb bie Stcgiiguten toören
orierrtclif$e 6e[talten.

Ginn unb Siebe legte, rnie feine Qluiioliung es ilm ge6ot,

§ortr Etibuldl in ben 6Smud bes Soufgerötes linein, bos ben
$irrllein, oel{e in bieie !ßelt geboren, mit tleiliger $onblung
biencn iollte. Der fatllolildte Glcube oorb ou{ iu ber 9JJario,
lJtogbolenen,Sir$e o6gelö[t burdl trcs (Eoongelium. Oo6 nqü
rrie oor troten, einer na$ bem cnbern, bie Gltern lercn 3um
nun i$orr alt geootbenen loufgeiöB unb Iiefien, rlas ilr 8ie6,
ites illnerr [ebeutete, oufnelmen in ben Eunb, ben bet 6lsu6e
on ben Grlöler oeripriüt._

Die llrtifet ,Scuenbutg oot 50 §often" unb ,,llllonctso
fftonif" muften roir oegen tsaummongels für bie nö{ite Itum,
mer 6urüditellen.

Unler ,$eimotmufeum, tn oel$em ous llnlcfi ber 6ie6en,
bunbertiobrfeiet ber lltotiq,rltagbolenen,Sir6e eine Bei[eunire
ßttüe betteflenbe Gegenitönbe in einem 6eionbeten $immet
ousgelegt iinb, oirb cm Gonntog, bem 22. §uli, nur oon 3 bis
6 U0r geölfnet fein.

Drud unb Eetlog: 6ebtübet tsorü'ets, Souenbuxg (CIbe) Eerontrnoxtli$ : G r n [t I t e g [t o bt q, Souenbutg (GIbe).
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Johannes Burmeiſter, 1601 bis 1603. 
Chriſtoph Clopſto>, aus Rateburg, 1603 bis 1629, ging von 

hier na<h Artlenburg. 
Jacob Marchio, 1629 bis 1654, wurde na< Marſchacht be- 

rufen. 
Johann Cavenius, 1654 bis 1670. 
Johann Georg Martini, aus Lauenburg, 1670 bis 1686. 
Otto Behm, 1687 bis 1723. 
Johann Heinrich Sc<hlöpke, 1723 bis 1739. 
Johann Heinrich Runge, 1740 bis 1744. 
Johann Georg Dithmers, 1744 bis 1747. 
Johann Friedrich Raphel, 1748 bis 1763. 
Johann Matthias Liebrecht, 1764 bis 1767. 
M. Chriſtian Peter Polc<how, 1768 bis 1770. 
Auguſt Joachim Radeler, 1771 bis 1775. 
Johann Georg Lescow, 1776 bis 1816, na< Artlenburg 

verſeßt. 
Carl Friedrich Catenhuſen, 1816 bis 1830, ſtarb als Super- 

intendent in Raßeburg. 
Johann Nicolaus Berlin, 1831 eingeführt, im Amt bis 

1872; er ſtarb am 4. März 1881. 
Wilhelm Glamann, 1873 bis 1878, darauf Paſtor in Sieben- 

eichen. 
P. Böttger, 1879 bis 1903. 
P. Hellwig, 1903 bis 1910, ging nach Helgoland. 
P. S<hmidt, 1911 bis 1921, ging nach Friedrichſtadt. 
P. Bustorff, vorher Provinzialvikar in Weſterland. Am 

4. Februar 1923 eingeführt, ſtarb nach ſchwerer Krankheit am 
29. April 1923 in Huſum. 

P. Seeler, am 11. Dezember 1923 vom Superintendenten 
D. Lange eingeführt. 

Zuſammengeſtellt nach der Kir<hen<ronik dur<h Th. Göße. 

  

Der Tauſleſſel 
unſerer Maria-Magdalenen-Kirthe. 

Von Th. Göße. 
Drüben im reichen Lüneburg lebte um die Mitte des fünf- 

zehnten Jahrhunderts als weitbekannter und wohlgeachteter 
Mann Meiſter Cord Fribuſch. Seines Zeichens ein Erzgießer, 
ging aus ſeiner Werkſtatt, die in der Grapengießerſtraße lag, 
ein gutes Stü nach dem andern hervor. Beſonders waren es 
aber Glo>en und Kirchengeräte, durc; die Fribuſch mit ſeiner 
erlernten Kunſt ſich weithin Ruhm und Ehre errang. Auch 
Lauenburg begehrte ſeiner, und um die Oſterzeit des Jahres 
1466 ritt ein Bote des Herzogs Johann in Lüneburg ein und 
überbrachte dem hohen Rate der Salzſtadt ein Handſchreiben 
ſeines Herrn, durc< welches der Herr von Sachſen-Lauenburg ſich 
den Meiſter aus der Grapengießerſtraße auserbat. Das ver- 
ſiegelte Schreiben begann alſo: 

Den erſamen vnde vorſichtighen borghemeſteren vnde rad- 
mannen der ſtad Lunebor< vnſen leuen biſunderen. Johan 
vom gades gnaden to Saſſen, Engern vnde Weſtualen, hertoghe   

vnde des hilligen Romeſſc<hen rijkes erkemarſchalk. Unſen frunt- 
lifen gruth vnde wes wy leves vnde gudes vormogen touorn.“ 

Die Bitte des Herzogs, die den Inhalt des Briefes, welcher 
fürzlih von Hermann Wrede in Heft 12 der Lüneburger 
Muſeumsblätter veröffentlicht iſt, ausmacht, lautet kurz geſagt 
folgendermaßen: „Wij bidde fruntlikeſt, dat gij juwen. knechte 
Cord Vrigbuſk ghunnen vnde ſtaden (geſtatten), he in deſſer 
vullentokamenden weken, wanner em des beqweme is, moge bij 

Rer to Lowenborc< vnde bij vns bliuen moge 3 effte. 4 
aghe.“ -- 

Der Rat der Stadt ging bereitwilligſt auf das Anſuchen ein 
und gab Friebuſ<h die Erlaubnis, nac< Lauenburg zu reiſen. 
Mit dem Auftrag, für die Maria-Magdalenen-Kirc<e einen 
Taufkeſſel zu gießen, kehrte der Meiſter heim, und was unter 
ſeinen Händen entſtand, es ſteht heute no< als Zier des Gottes- 
hauſes an ſeinem Ort. 

Ein Meiſterſtü>, reiß mit Schrift und Ornament ausge- 
ſ<müdt, ging aus der Lüneburger Werkſtatt hervor; doch ver- 
ſhmähte Friebuſch in Beſcheidenheiten, ſeinen Namen, wie es 
ſonſten üblich, daran anzubringen. In lateiniſchen Worten trägt 
der obere Rand die Umſchrift: Im Namen des Herrn 1466. 
Lob und Ehre ſei Gott durch die Jahrhunderte! Erbarme dich 
unſer. Darunter ſind angebracht drei rechte>ige Reliefbilder, 
welche, dem damals auc<h hier herrſchenden katholiſchen Kult 
entſprechend, ſih Marien- und Heiligendienſt zu eigen machen. 
Das erſte Bildnis ſtellt dar, wie Michael und Gabriel ſchwebend 
eine Krone mit der Inſchrift „ave maria“ über der Maria 
halten. Die heilige Katharina mit dem Rade und die heilige 
Barbara mit dem Turme, der Sage na< Märtyrerinnen, knien 
zu Marias Füßen. Jm Rahmen der Bilder finden ſich die 
Worte: 

Sei gegrüßt, Königin des Himmels, Mutter des Königs 
der Engel! O Maria, Blume unter den Jungfrauen, bitte für 
uns deinen Sohn! 

Im zweiten Bilde krönen Gott Vater und Gott Sohn die 
Maria, während der heilige Geiſt über ihr ſchwebt. Das Bild 
iſt umrahmt von der Inſchrift: 

O blühende Roſe, Mutter des Herrn, du ſchöne, o ſanfte 
Jungfrau, o keuſcheſter Weinſto>, glänzender als die Morgen- 
röte, bete für uns wachſam, bete für uns, glü>lihe Jungfrau 
Maria! 

Das dritte Bild zeigt Chriſtus am Kreuz, Maria und Jo- 
hannes ſtehen weinend darunter, Sonne und Mond trauern 
über ihm. 

Chriſtus iſt für uns geopfert, gehorhend bis zum Tode, 
bis zum Tode am Kreuz. Jeſus ging mitten dur< jene hinweg. 
O König der Ehren, komme mit dem Frieden! ſteht in der 
Umrahmung. 

Zwiſchen dieſen großen Reliefs verteilt, ſind vier kleinere 
Rundbilder angebracht. Sie zeigen: Den Gekreuzigten, eine 
Roſette von vier Weinblättern, Maria mit dem Leichnam Jeſu 
und Maria mit dem Jeſuskinde. Den unteren Fries füllt ein 
ſ<öner Laubſtab. Der Keſſel ruht auf vier gleichen Geiſtlichen- 
geſtalten, die ſ<on oft abſ<hweifſende Deutung ſich gefallen laſſen 
mußten; ſo wurde eine Zeitlang behauptet, der Taufkeſſel ſei 
vom Herzog als Siegesbeute auf einem Kreuzzuge aus dem 
Morgenlande mit heimgebra<ht und die Tragfiguren wären 
orientaliſche Geſtalten. 

Sinn und Liebe legte, wie ſeine Auffaſſung es ihm gebot, 
Cord Fribuſ<h in den Shmu>k des Taufgerätes hinein, das den 
Kindlein, welche in dieſe Welt geboren, mit heiliger Handlung 
dienen ſollte. Der katholiſche Glaube ward auc<h in der Maria- 
Magdalenen-Kirc<e abgelöſt dur<g das Evangelium. Do< nach 
wie vor traten, einer nach dem andern, die Eltern heran zum 
nun ſc<on alt gewordenen Taufgefäß und ließen, was ihr Lieb- 
ſtes ihnen bedeutete, aufnehmen in den Bund, den der Glaube 
an den Erlöſer verſpricht. 

Die Artikel „Lauenburg vor 50 Jahren“ und „Monats- 
<ronit“ mußten wir wegen Raummangels für die nächſte Num- 
mer zurüdſtellen. | 

Unſer Heimatmuſeum, in welhem aus Anlaß der Sieben- 
hundertjahrfeier der Maria-Magdalenen-Kir<e eine Reihe unſre 
Kirche betreffende Gegenſtände in einem beſonderen Zimmer 
ausgelegt ſind, wird am Sonntag, dem 22. Juli, nur von 3 bis 
6 Uhr geöffnet ſein. 
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